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gas oder Öl zu machen und auf erneuerbare
Energiequellen umzusteigen. Dekarbonisie-
rung ist selbst im produzierenden Gewerbe
möglich. „Ein Großteil der verbrauchten
Energie wird selbst erneuerbar produziert“,
so Berg.
Viele der Tipps lassen sich wohl nurmit gro-
ßen Investitionen realisieren. Das sei auch
das „Schwierigste“, wie Berg betont. Claus
Paal, Unternehmer und Präsident der Indus-
trie- und Handelskammer (IHK) Rems-
Murr, rät Unternehmen, Ruhe zu bewahren
und sich Strategien zu überlegen. „Wir soll-
ten uns nicht mehr so abhängig von einem
Land machen.“ Uwe Burkert, Generalbevoll-
mächtigter der Kreissparkasse Waiblingen,
versichert, dass die Kreissparkasse Waiblin-
gen es als Auftrag sieht, finanzielle Mittel
für Unternehmen zur Verfügung zu stellen.
Zur Bewältigung seien „alternativlos alle
gefordert“, so Berg.

und unabhängig über die Möglichkeiten von
Maßnahmen.

Tipp 4: Gebäude sanieren
Sanierungen haben, so Berg, ein „riesiges“
Einsparpotenzial und können einen wesent-
lichen Teil zum Klimaschutz beitragen.

Tipp 5: Erneuerbare Energien nutzen
Das Potenzial der Solarthermie für warmes
Wasser und Photovoltaik für elektrischen
Strom ist groß. Dazu gehört auch die Nut-
zung von Stromspeichern aus Photovoltaik-
anlagen für die Reduzierung von Spitzenlas-
ten, das heißt, man steuert den Stromver-
brauch aktiv und vermeidet dadurch Strom-
bezugsspitzen.

Tipp 6: Dekarbonisierung
Dekarbonisierung bedeutet, sich unabhän-
gig von fossilem Brennstoff wie Kohle, Erd-

tuelle Meetings durchführen, wenn es sich
anbietet. Das führt auch zu weniger Emis-
sionen und Stress, weil man sich den
Arbeitsweg spart, sowie mehr Zeit und
geringeren Kosten. Das hängt auch mit dem
nächsten Tipp zusammen.

Tipp 2: Bei Mobilität und Logistik sparen
Wer mit Kollegen Fahrgemeinschaften bil-
det, spart Sprit und Geld. Weniger Sprit
reduziert Emissionen. Das kann auch im
Bereich der Logistik mehrere Vorteile
haben: Prozessoptimierung, Effizienzge-
winne und Kostenersparnisse.

Tipp 3: Beratung in Anspruch nehmen
Experten ins Haus zu holen kann Abhilfe
schaffen. Die Regionale Kompetenzstellen
Netzwerk Energieeffizienz (KEFF) beispiels-
weise setzt sich für die Energieeffizienz in
Unternehmen ein und informiert kostenlos

Bergs These im Vortrag: In den letzten
100 Jahren hat sich die Bevölkerung vervier-
facht, es gibt achtmal mehr Rohstoffe und
zehnmal mehr Energie. Es sei wichtig, so
sagte er, dass Unternehmen sich Ziele set-
zen, die mit planetaren Grenzen überein-
stimmen. Als planetare Grenzen werden die
ökologischen Grenzen der Erde bezeichnet.
Die Überschreitung dieser Grenzen gefähr-
det die Stabilität des Ökosystems der Erde
und damit die Lebensgrundlagen der
Menschheit.

Christian Bergs Vortrag und die anschlie-
ßende Diskussion lassen sich zu sechs Tipps
zusammenfassen.

Tipp 1: Geschäftsmodelle umdenken
Die Stichworte sind mobile Arbeit und vir-
tuelle Treffen. Eine Anregung ist es, dass
Unternehmen sich fragen, welche Wert-
schöpfung virtualisierbar ist. Das heißt, vir-
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Rems-Murr.
Sie steigen in astronomische Höhen – wie
kann manmit den Energiekosten fertig wer-
den? Welche Möglichkeiten gibt es insbe-
sondere für Unternehmen? Worauf sollten
sie achten?

Die Kreissparkasse Waiblingen hatte zur
Veranstaltung „Ökonomie und Ökologie
Hand in Hand – Energie(kosten)transfor-
mation erfolgreich meistern“ eingeladen.
Es sprach an diesem Abend ein Redner, der
als „Experte für Nachhaltigkeit und Resi-
lienz in Unternehmen“ bezeichnet wird:
Prof. Dr. Christian Berg. Er ist Mitglied des
illustren Club of Rome, einem Zusammen-
schluss von Experten, die, so heißt es, sich
für eine nachhaltige Zukunft der Mensch-
heit einsetzen.

So können Unternehmen reichlich Energie einsparen
Energiekosten-Not? Prof. Dr. Christian Berg, Experte für Nachhaltigkeit und Mitglied des Club of Rome, trug bei der Kreissparkasse Waiblingen vor

Freies Kiffen für
freie Bürger?
Legal Cannabis kaufen: Eine Diskussion / 25 Jahre „Horizont“

Hersteller finden neue Mixturen. Unter jun-
gen Leuten spielen beispielsweise E-Ziga-
retten-Liquids, die synthetische Cannabi-
noide enthalten, eine größere Rolle, „als
viele dachten“, so der Soziologe.

Diverse neue psychoaktive Substanzen
sind nicht so einfach im Urin nachweisbar
und leicht für einen Appel und ein Ei zu
haben: „Das ist richtig gefährlich“, sagt
Andrea Ackermann-Siegle. Jugendliche
informieren sich in Foren, die einen Hype
um diese Stoffe veranstalten, weshalb sich
die Psychologin von der Jugend- und Dro-
genhilfe wünscht, „Wissen so zu verbreiten,
dass es ankommt“.

Ob ein Infostand auf einem Rave zwi-
schen lauter ekstatisch Tanzenden das
Richtige ist – nun ja.

Was denn nun das Richtige ist, darüber
haben sie sich im Rems-Murr-Kreis schon
vor Jahrzehnten deftig und ausdauernd
gestritten. In den 90ern hielt die lokale Pun-
kerszene in Schorndorf den Platz an der

an Erwachsene zu Genusszwecken in lizen-
zierten Geschäften ein.“ Geklärt ist damit –
das meiste noch nicht. Laut Koalitionsver-
trag geht die Ampel davon aus, dank über-
wachter Abgabe nur an Erwachsene werde
„die Qualität kontrolliert, die Weitergabe
verunreinigter Substanzen verhindert und
der Jugendschutz gewährleistet“.

Gewagte Behauptung, denn wie beim
Alkohol werden 15-Jährige sicher jemanden
finden, der für sie im Cannabis-Shop den
Einkauf erledigt.

Andererseits: Dank eines legalen, kon-
trollierten Verkaufs lassen sich vielleicht
heftige Probleme beheben, die durch Verbo-
te erst entstanden sind: In schneller Folge
kommen nicht erst seit gestern Substanzen
auf den Markt, die – erst mal – legal zu
haben, aber viel gefährlicher als Cannabis in
seiner ursprünglichen Variante sind. Mit
synthetischen Cannabinoiden versetzte
Kräuter wurden zwar relativ schnell verbo-
ten, berichtet Bernd Werse. Doch findige

eine Rolle, wenn es nicht beim Ausprobie-
ren bleibt, berichtet die Psychologin: Junge
Menschen erzählten ihr oft, sie hätten in
Verbindung mit dem Konsum welcher Sub-
stanz(en) auch immer Wärme gespürt,
„etwas Familiäres“, Zugehörigkeit. Es hat
dann an anderer Stelle etwas gefehlt.

Genau das meint Andrea Ackermann-
Siegle mit ihrem Hinweis darauf, dass eine
Entkriminalisierung nicht genügt: Es geht
um die „Hintergrundprobleme“, um die Fra-
ge, wie sich Sucht vermeiden lässt, wie und
wo man schon ganz früh ansetzen muss und
kann, damit ein Mensch später keine Droge
braucht, um klarzukommenmit sich und der
Welt und den Emotionen und allem. Das
Credo der Psychologin: In die frühen Hilfen
müsste viel mehr Geld investiert werden.

Wer mit geringen Mengen erwischt
wird, kommt meist straffrei davon
Zu Andrea Ackermann-Siegle kommen jene,
deren Konsum sich verfestigt hat, die eine
Sucht entwickelt haben. Ob Konsum zu
einer Sucht führt, hängt von einer Vielzahl
von Komponenten ab. „Leute, die Drogen-
probleme haben, haben schon Probleme
genug“, findet Dr. Bernd Werse: Cannabis-
Konsumenten sei nicht dadurch geholfen,
dass sie sich in der Heimlichkeit bewegen
müssen. In Deutschland steigt einerseits die
Zahl derer, die es mit der Justiz zu tun
bekommen wegen dieser Dinge – während
gleichzeitig die allermeisten, die mit gerin-
gen Mengen erwischt werden, nicht mit
einer Strafe rechnen müssen. Der Soziologe
Bernd Werse, der an der Goethe-Universität
in Frankfurt zu diesen Themen forscht und
ebenfalls zum Horizont-Jubiläum eingela-
den war, spricht von einem unguten „Zwi-
schenzustand“ und wünscht sich mehr Klar-
heit.

Recht klar heißt es im Koalitionsvertrag
der Ampel-Koalition auf Seite 87: „Wir füh-
ren die kontrollierte Abgabe von Cannabis
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Rems-Murr.
Mal ehrlich: Wer hat noch nie gekifft?

Kiffen ist nicht verboten. Cannabis besit-
zen darf man aber nicht und schon gar nicht
damit handeln.

Das widersprüchliche, uneindeutige, kri-
minalisierende Regelwerk halten viele für,
um es galant auszudrücken: Schwachsinn.

Polizisten und Juristinnen, Suchthelfer
und Politikerinnen, Therapeuten und Psy-
chologinnen reden sich seit Jahren die Köp-
fe heiß: Soll man Menschen unbehelligt
Cannabis kaufen lassen? Trinken dürfen sie
ja auch, und Alkohol gibt’s an jeder Ecke.

Vermutlich ist das gar nicht die wichtigs-
te Frage. Vermutlich wär’s sinnvoll, zwei,
drei Schritte zurückzutreten und die Sache
aus einem viel größeren Blickwinkel zu
betrachten.

Dr. Andrea Ackermann-Siegle hat nichts
gegen Entkriminalisierung – „aber das
allein wird nicht ausreichen.“ Warum sie
das so sieht, erläuterte die Psychologin und
Leiterin einer Reha-Einrichtung jetzt in
Waiblingen anlässlich der 25-Jahr-Feier von
Horizont. Bei Horizont kümmern sich fach-
kundige Menschen in Backnang, Schorn-
dorf, Waiblingen und direkt auf der Straße
speziell um junge Leute, deren Leben aus
dem Ruder gelaufen ist oder außer Kontrol-
le zu geraten droht, weil die Kifferei über-
handgenommen hat, Alkohol zur Gewohn-
heit geworden ist, ohne Beruhigungspillen
der innere Druck nicht auszuhalten war
oder Glücksspiel ein beachtliches Minus auf
dem Konto verursacht hat.

Andrea Ackermann-Siegle hat viel zuge-
hört. Sie leitet das „Tagwerk“, eine ambu-
lante Therapieeinrichtung in Stuttgart.
Dorthin kommen Menschen, die ihre Sucht
hinter sich lassen wollen. Es spielen immer
gravierende Erlebnisse und Erfahrungen

Treppe vor der Stadtkirche besetzt, und die
Leute von der Drogenhilfe konnten vom
Fenster aus dem jeweils Betreffenden zuru-
fen: „Kommmal rauf, dein Termin ist jetzt.“

Dieses „Komm mal“ hielten Fachleute
damals schon für zu kurz gegriffen. Sie woll-
ten rausgehen, losgehen, hingehen zu jun-
gen Leuten, die wo auch immer abhängen
und sich vielleicht insgeheim jemanden
wünschen, der einen Weg kennt aus der
Misere. EineMenge Briefe an den damaligen
Landrat waren nötig, Unstimmigkeiten galt
es auszuräumen, ein unermüdliches Weich-
kneten von Kommunalpolitikern war von-
nöten und ein langer Atem engagierter Leu-
te – bis die Jugend- und Drogenhilfe „Hori-
zont“ im Rems-Murr-Kreis die Arbeit auf-
nehmen konnte. „Du bist unter 28 Jahre alt?
Experimentierst, missbrauchst oder bist
abhängig von illegalen oder legalen Sub-
stanzen?“, fragen die Berater/-innen von
Horizont und versprechen: Da kann man
was tun.

In Deutschland soll es früher oder später legal Gras zu kaufen geben. Foto: Palmizi

Anzeige

Wangen. Aus persönlicher Leidenschaft und
dem Streben nach Perfektion heraus haben
wir Alphavan gegründet. Wir wollten etwas
am Markt bieten, was es so noch nicht gibt
- in höchster Manufaktur-Qualität und mit
wegweisenden Innovationen.
Wir sind ein innovatives Unternehmen aus
Wangen im Allgäu, im Zentrum der Cara-
van-Industrie, und möchten mit Alphavan
ein neues Zeitalter in derWohnmobil-Indus-
trie einläuten. Mit der Alphavan GmbH ha-
ben wir in einer sehr schwierigen COVID-
Zeit und in einem sehr herausfordernden
Automobil-Umfeld ein Unternehmen ge-
gründet, das es zum Ziel hat, im Auto-Land
Baden-Württemberg einen progressiven
und höchst innovativen Campervan am
Markt zu positionieren. Wir begründen eine
neue Nische und zeigen, was man in dem
traditionellen Caravan-Markt mit innovati-

ven und nachhaltigen Lösungen alles bewe-
gen kann und wie man gleichzeitig neue
Arbeitsplätze schaffen kann
Unsere Produktion ist zu 100% in Deutsch-
land angesiedelt - und auch unsere Partner
und Mitarbeiter suchen wir in der Region.
Wir optimieren jeden Produktionsschritt bis
ins kleinste Detail. Dies ist nach unserem
Verständnis die Basis für höchste Qualität.
Die Kombination aus Maschinenbau, Infor-
matik und Wirtschaftswissenschaften ge-
paart mit einem breiten Erfahrungsschatz
aus der Automobil- und Motorrad-Industrie
führt zu einem Produkt, das es so auf dem
Markt noch nicht gibt. Unsere Philosophie:
- Innovativer Leichtbau: Möbelbau mit 50%

Gewichtsvorteil gegenüber derzeitigem
Standard. Benchmark bei Zuladung.

- Kompromissloses Raumkonzept: Wohn-
bereich und abgetrennter FlexPort bieten

ungeahnten Raum und Möglichkeiten.
- Emotionales und reduziertes Design: Flie-

ßende neuartige Formensprache und äs-
thetische flächenbündige Integration der
Wohnmobil-Technik. Mehrfach ausge-
zeichnet.

- Exklusive Materialwahl: Bisher unerreich-
te Haptik durch Oberflächen mit Struktur
und Anti-Fingerprint Technologie. Kunde-
nindividuelle und maßgeschneiderte
Polster Bezüge.

- Pionier bei Digitalisierung und Connectivi-
ty: Connected first: Einläuten des digitalen
Zeitalters in derWohnmobilbranche. Brei-
tes und stets wachsendes digitales und
vernetztes Ökosystem.

Unser Ansporn ist es, immer neue Innovatio-
nen zu entwickeln und wir legen größten
Wert auf Perfektion, Nachhaltigkeit, Quali-
tät und Digitalisierung.

Kategorie
Gründer

Wir möchten den Alphavan zum
Schwarzen Löwen machen – weil wir
einfach glauben, dass wir mit unserem
besonderen Fahrzeugkonzept, vollge-
packt mit Innovationen und perfekt
gerüstet als Basis für eine elektrische
Variante als nächsten Entwicklungs-
schritt, so auch perfekt das Auto-Land
Baden-Württemberg repräsentieren.
Tüftlersinn trifft Ingenieurskunst!

Philipp Wex &
Stefan Krause

Geschäftsführer

Aus Baden-Württemberg

Progressiver Campervan

Der Schwarze Löwe in der Kategorie Gründer wird unterstützt von

Alpphavan GmbH
Ebnetstraße 31
88239 Wangen

www.alphavan.de


